
 2. Die Gründung.

Über die kühnsten Erwartungen hinaus entwickelte sich die Ber
liner Universität und rückte in wenigen Lustren an wissenschaftlicher
Bedeutung und äußerem Umfange in die erste Stelle aller Hochschulen
auf dem Gebiete des heutigen Deutschen Reichs. Die Zahl der Lehrer
verdreifachte sich beinahe in zwanzig Jahren (sie betrug im ersten Se
mester: 46, im Winter-Semester 1830/31:121) und die Zahl der imma-
trikülierten Studenten stieg in den zehn Jahren vom Winter 1817/18
bis zum Winter 1827/28 fast auf das Doppelte (von 942 auf 1712).*)

Mit diesen: kräftigen Wachstum der Universität und der Ausdehnung
und Vertiefung der auf ihr gelehrten Wissenschaften steigerten sich
selbstverständlich auch von Jahr zu Jahr ihre Ansprüche an die König
liche Bibliothek. Die Universität stellte nicht nur eine sich stetig ver
größernde Zahl von Benutzern, sondern infolge der Änderung der
Lehrweise, die sich in jener Periode vollzog, erfuhren auch die Bedürf
nisse dieser Benutzer eine erhebliche Erweiterung namentlich auf dem
historischen und dem sprachlichen Gebiete.

Dabei wuchs auch beständig die Zahl der sonstigen Bibliotheks
benutzer. In der nach den Befreiungskriegen schnell aufblühenden
Hauptstadt — ihre Einwohnerzahl ging in den Jahren 1815 bis 1840
von 191 000 auf 331 000 hinauf — herrschte eine lebhafte wissenschaft
liche Tätigkeit auch außerhalb der Universitätskreise. Im Ausgang des
Jahres 1827 betrug nach Willen die Zahl der Personen, die zu gleicher
Zeit Bücher der Königlichen Bibliothek in ihren Wohnungen benutzten,
selten weniger als siebenhundert oder achthundert. Da oft auch aus
wärtigen Gelehrten Bücher mitgeteilt wurden und außerdem das

*) Für die ersten Semester bis zum Sommer 1817 läßt sich nur die Zahl der in
den einzelnen Halbjahren vollzogenen Immatrikulationen, nicht aber die Gesamt
zahl der eingeschriebenen Studenten feststellen. Vgl. (Heinr. Dernburg:) Die Königl.
 Friedrich-Wilhelms-Itniversität Berlin in ihren: Personalbestände seit ihrer Er
richtung Michaelis 1810 bis Michaelis 1885. Berlin 1885.


